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!& DEKontroversen das Petrusgrab
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.

Selten haben die sterblichen Überreste Menschen sovıel Interesse gefunden
W1e€e die des Apostelfürsten Petrus. Nıcht NUuUr fromme Gläubigkeit un Reliquien
verehrung siınd 1erbeteiligt, auch die historische Forschung hat sıch 1 wiede
un die Geschichte dieser Gebeine bemüht. Seltsamerweise unser dem Re
quienkult gegenüber nüchtern eingestelltes Jahrhundert 1er al besonders W1

UgeC Stellung e1inN. Das ı1St VOTL allem autfZ WEC1 Grabungen zurückzuführen, deren
sehenerregende Ergebnisse die Auseinandersetzung diesen Fragenkomplex bıs
heute lebendig erhalten. Wır einen die VO  3 Anton de Waal und Paul Styger
ET Sebastiano der Vıa Appıa Rom während des ersten Weltkriegs! un

4 die 1US C141 während des z weıten Weltkriegs der Contess10 der
Peterskirche durchgeführten Untersuchungen* Die Ergebnisse beider Grabunge
bilden INIT NEHEFEN Studie vVvon Margherita Guarducci die
Kernpunkte dieses Fragenkomplexes, die S1' eitere interessante Einzelfrage
STuDPDPICICN lassen, die uns kurzen UÜberblick ber die Geschichte der Apostel
gebeine und ihre Diskussion ı der Geschichte verschaften sollen.

Dıe VAd Appıa, S t Peter und der Lateran

Die Ausgrabungen der Peterskirche haben den ursprünglichen Bestattungs-
OrTt des Apostels freigelegt. Er 1SE beschaften, daß Schlüsse auf die Art und
Weıise zuläßt, welcher der Leıib des heiligen Petrus beigesetzt wurde Es annn
sıchnur Ce1iNe eintfache Grabmulde gehandelt haben, 1 die ma  3 1e 1 üche
gehüllte Leiche legte. Nıcht einmal ein Tonsarkophag von einfachster Form fand
Verwendung. Man deckte das rab 1LUF mIiIt Ziegelplatten
Die Funde Sebastiano der Vıa Appıa bringen uns Schritt

er. Nach alten Kalendernotiz AUuUSs der Mıtte des vierten Jahrhunderts wurde
dort schon sSe1it dem Jahr 258 Junı der heilige Petrus verehrt. Die beiden
Priester-Archäologen de Waal und Styger, die WILr schonserwähnten, fanden

Die ersten Entdeckungen wurden VO: Styger veröftentlicht ı den Dissertazioni della OnNt. accad. romana

di archeologıa 4A11 (1918) 5789
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bei ihren Grabungen 1n der Miıtte der Sebastianskirche, die bezeichnenderweise frü-
her den Aposteln geweıiht WAafl, den alten Kultplatz wieder, dessen Wänden viele
Pilgerkritzeleien Aaus em spaten drıtten un trühen vierten Jahrhundert nach
Christus die lebendige Verehrung der beiden Apostel Petrus un Paulus bezeugten.
Es handelte sıch dabei un eine nach einem Hof hin oftene kleine Halle, die VO  ;

Styger als „Triclha“ bezeichnet wurde. Man kam Ort un ß un trank
nach alter Sıtte 1mM Toten- un Martyrerkult Ehren der beiden Martyrer-
Apostel. Be1i diesem „Refrigerium“, W1e INan 6S NAannNTe, schrieben die Pılger
ihre Namen dıe Wände, wobej S1e dıe Tatsache des Refrigeriums erwähnten
oder tromme Bıtten die Heıligen richteten. Da diese Sıtte unmittelbar Aaus dem
Grabkult STAMMLT, S1e die Nähe der Gräber VOTraus Man schließt also daraus
MmM1t Recht, daß die Leiber der beıden auf diese Weise verehrten Apostel 1ın der
Nähe SCWESCH sein mussen.

Zu diesen Tatsachen kommen och andere Zeugnisse, WwW1e die bekannte Inschrift
des Papstes amasus (366—84), die uns VOo ‚ Wohnen“ der Apostel dieser
Stelle berichtet, wobel „Wohnen“ sovıel Ww1e „begraben sein“ bedeutet.

Eıne mittelalterliche Überlieferung, die 1mM einzelnen schwer nachprüfbar ISt,
spricht VO  e} einer Übertragung der Apostelleiber die Vıa Appıa. Aus einer fal-
schen Deutung der Damasus-Inschrift entstanden typısch legendäre Ausschmückun-
48! VO einem aub der Leiber durch Orıentalen, der glücklich hatte verhindert
werden können. 5ogar Gregor Gr erzählt 1n einem Brief an die byzantiniısche
Kaıiıserin Konstantına diese Geschichteß. Es 1sSt 1er nıcht der Ort, die vielen gC-
ehrten Theorien, die sıch mMi1t ]] diesen Fragen mehr der minder olücklich AaUS-

einandersetzen, 1m einzelnen aufzuführen un behandeln. Zusammenfassend
ann INa  a} sagen, daß sıch die Gelehrten heute 1mM wesentlichen in Z7Wel Lager spal-
te  =] Die eiınen vertreten eine Übertragung der Gebeine, andere leugnen S1e. Gewiß
1St die Überlieferung sechr lückenhaft, 1St vieles Werk der Legende, aber die TAt-
sache der intensiven Verehrung der beiden Apostel dieser Stelle 1St sıcher. Und
gerade diese Verehrung 1St 1m dritten Jahrhundert 1ın der Form, w1e S1e

Sebastiano gesichert 1St, nach der Ansıcht der Verteidiger nıcht möglıch ohne
die Gegenwart des Grabes beziehungsweise der Gebeine. Diese Auffassung konnte
bıs jetzt noch in keiner Weise ernstlich entkräftet werden*?.

Wır dürfen demnach annehmen, dafß MIt orößter Wahrscheinlichkeit 1m Lauf
der Verfolgung Kaiser Valerian, der die christlichen Coemeterien 258
schließen ließ, die damals schon sehr verehrten Apostelgräber A einen geheimen
ÖOrt, nämlich ‚ad catacumbas“ der Vıa Appıa: verlegt, das heißt, daß dıe (3@e-
beine der Apostel Ort versteckt wurden.

Gregor Gr., Epist. 4, (Migne 77 , 703)
Sıe wurde noch Jüngst M1Lt Argumenten VO' einem der besten Kenner der römischen Katakomben Un ihrer

Probleme verteidigt. Sıehe Aazu:! Ferrua S)l; Antıchitä Cristiane. Rıleggendo graffit: dı 5an Sebastiano, 1n ! La
Civılti Cattolıca (1965) 111 425—457 ‚ 134—141
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Da un Kaiser Konstantın spätef ber den GBn der Apostel Vatikan
un an der Straße ach Ost1a die beiden Kirchen St DPeter un St Paul erbauen
lıeß, mussen WI1r schließen, dafß dafür die Gebeine VO  e} der Vıa Appıa d} die Stelle
dieser Kırchen zurückgebracht wurden. Jedenfalls werden Ort se1t dieser Zeıt
nıcht leere Gräber, sondern die Gebeine der Apostel verehrt.

Der nächste Schritt führt uns schon die Schwelle des Mittelalters Zur eıt
des Papstes Pelagıus ME( besuchte ein Diakon der alten Bischofstadt
Tours, Agıulf, KRom und se1ine heiligen Stätten. Heimgekehrt berichtete e1in-
gehend darüber seinem Bischof Gregor. Dieser wıederum erzählt uns ın seinem
Buch „De gloria martyrum“ 1n köstlich naıver Weise, W 4S Agıiulf rab des

Detrus gvesehen un erlebt hatte: „ Wer beten möchte, der schließt die
Schranken auf, MIt denen dieser Ort umgeben 1St;, un kommt Zzu Grabe Dann
öffnet das kleine ensterchen der Confess10), beugt seinen Kopf hinein und
bıttet das, W as nöt1ıg hat er Erfolg 1ä{St nıcht auf sıch Warten, Wenn

L1LLUT richtig gebetet hat. Wenn aber eine heilige Reliquie haben möchte, soll
eın mıiıt der aage SCWOBECNECS Tüchlein hineinlegen. Dann mOge andächtig mMI1t
Wachen un Fasten beten, damıt die Macht des Apostels seiner Andacht Hılfe
komme. Wunder! Wenn sein Glaube stark WAar, annn wiırd das VO rab M-
THETIC Tüchlein voll göttlicher raft se1n, dafß CS je] mehr wiegt als vorher, un

weiß CI, die Gnade erhalten haben, die gebetet hatte. Viele lassen sich
goldene Schlüssel für die Schranken des Grabes machen, un nachdem sS1e diese
dorthin des DSegens gebracht haben, heilen sS1e Kranke damiıt. Alles VErIMAaS
der echte Glaube.“

ber nıcht HUT fromme Pılger wurden VO  $ den Apostelgräbern AanNngCZOYCNH. Ihr
reicher Schmuck weckte auch die Beutegier plündernder Seefahrer. Im Jahr 846
Warntfe raf Adalbert VO  3 Toscana Papst Serg1ius I1 VOrFr einer herannahenden
Sarazenenflotte un machte dabe] eigens auf die Gefahr für die ungeschützt VOL

den Mauern der Stadt liegenden Apostelgräber auftmerksam. och die Warnung
kam spat oder wurde nıcht S  mMECN. Jedenfalls wurden beide Gräber
ausgeraubt. Die Spuren dieser Gewalttat S1INn och deutlich rab des heiligen
Petrus erkennen. Von einer Schändung der Reliquien erfahren WI1r allerdings
nıchts. Der Historiker Hartmann Grisar stellte die Vermutung auf, dafß damals
die Häupter der Apostelfürsten miı1t anderen Martyrer—Häuptern 1m
Lateran geborgen worden se1en®.,

Allerdings siınd S1e OIrt erst se1t dem ( Jahrhundert nachweisbar, un TWAr

1in der Laurentius-Kapelle des Lateranpalastes. Beıide Apostelhäupter hoch-
verehrt un wurden in ihren kosthbaren Reliquiaren be1 besonders festlichen An-
lässen 1n Prozession durch die Stadt5Als Kaiser Friedrich I1 1m Jahr F241

Gregor AA Tours, De glorıa (Miıgne / 28—729)
Grisar, Le dei 65 Apostoli Pıetro Paolo, 1n La Civiltä Cattolica (1907) 111 444—457
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SCH Rom ZOB,begeisterte Papst Gregor die Römer dadurch AAN Wider-
X tand, dafß S1C ZUuU Schutz dieser heiligen Haupter aufrief.

Ostermontag des Jahres 1370 wurden S1C das eu«c Ciborium der Lateran-
kirche übertragen, 1 dem SIC och heute verehrt werden. Nach allem, W ASs WIr bis-
her ber diese Reliquien ZESAYT haben, 1ST es überflüssig hinzuzufügen, dafß INa  w}

ber re Echtheit LLUI Vermutungen anstellen kann, bıs einmal EC1iNC

Untersuchung erfolgt.
Wır haben schon bemerkt, daß INa  e} Ur schwer ber die Geschichte der Gebeine

Petrus berichten kann, ohne zugleıch auch VO rab des hl Paulus
sprechen. Beide Apostel wurden 1ı Geschichte, Kunst und Frömmigkeit gEIN
Sammen CNOMIMMCI. Sıe galten als die Begründer der römiıschen Gemeinde, erlıtten

Rom den Martertod un hatten vVvon altersher iıhre ZSEMEINSAMC Festfeier
29 Junı SO A1313 N eigentlich aum verwundern, dafß INan Seit dem Jahrhun-
ert auch iıhre Reliquien SCMCINSAM verehrt hat Man ahm A dafß die
beiden Leıiber JE ZUuUr Hältte St DPeter un St Paul un die beiden Haup-
ter Lateran. Die Spur dieser Tradition finden WITr autf dem prächtigen
Sarkophag des berühmten, 1128 verstorbenen Pierleone Kreuzgang VO  }

St Paul Es 1ST derselbe Pierleone, dessen Gestalt Gertrud VO  e} Le OFrt iıhremr  H  Y  S  a Roman Der apst AUS dem Ghetto“ dichterisch geformt hat ein Sohn WAar apst
Anaklet I1.; der als Gegenpapst Von Innozenz {1 die Geschichte CIn  Cn
1St Man Aindet SECIT dieser Zeıt allen Romführern un auch den offiziellen
Dokumenten die Angabe da{fß der Contessio der Peterskirche der halbe Leib
des Petrus MI1 dem halben Leib des Paulus bestattet se1l Erst der
kritische 1nnn Historikers VO Rang des Baronıius erkannte dieser Über-
lieferung die unhaltbare Legende. Da Auffassung nıcht schriftlich festlegte,
lebte diese Meinung och lange w e1lter. Der gelehrte Bollandıst Conrad Jannıngus
verteidigte S1C noch Begınn des Jahrhunderts M1 vielen Argumenten‘. Erst

Jahrhundert ı1ST S1IC allmählich erloschen.c
Dıe Gebeıine der „Roten Mauer

Eın Kapitel beginnt IMNIT den Ausgrabungen der Contessio der DPeters-
kırche, die apst 1US @ß V  ; 021949 durchgeführt wurden. Auf deren
Ergebnisse gestutzt konnten WIT schon ber die ursprüngliche
orm SAaBcCH, der die Gebeine des Apostels bestattet wurden. Von den Gebeinen
selbst Aßt sich M1 den Worten des Papstes Aaus SC1LIHNCTI Weihnachtsbotschaft des Jah-
TCeS 1950 7zunÄächst NUr folgendes SAagcCNH.: „Eıne Z w eife rage, die der ersten des
Grabes) untergeordnet 1SE bezieht S1C| aut die Reliquien des Heıiligen. Sind diese
wiedergefunden worden? Am Rande des Grabes wurden Reste menschlicher (38*+

Acta Sanctorum, Jun VIl 122—124



beine gefunden, von denenabernichtI1 O1 rheit „WI1ieSsSCN werden S1
den sterblichen Überresten des Apostels gehörten. Das 1äß-t jedoch 1e 9 SC

liche Wıirklichkeit des Grabes unberührt. Die sigantische Kuppel woölbtsıch
ber dem rab des ersten Bischofs VO  w} Rom, des ersten Papstes; ein Grab, ı
fang ZWaar sehr bescheiden, ber dem ber die Verehrung der Jahrh
derte MI wunderbaren Folge VO  ] Werken den größten Tempel der Christe
elit errichtet hat

Die Gebeine, VOon denen der Papst spricht, fanden sıch 1 der Erde CiINne

Mauer S1C heißt ı der einschlägigen Literatur gewöhnlich die Rote Mauer“
welche die Rückwand kleinen Grabmonuments bıldete, das eLtwa2 da
Jahr 160 ber dem Apostelgrab errichtet worden WAar, Dıie Tiefenlage der Gehbh
entsprach der Schicht die durch andere, datierte Gräber eLIwa den sechziger oder
siebziger Jahren des ersten Jahrhunderts zugeschrieben werden S habo Kurz ZESAQT,
S1Ce lagen Bereich der Stelle, die als der ursprüngliche Bestattungsort des Pe-
LIrus angesehen werden mu Man konnte also diese Gebeine nıcht achtlos beiseite
schieben. Ebenso gyab 65 aber auch keine Elemente, die ec5s erlaubt hätten, S1C ohne

dem Apostelfürsten 7zuzuschreiben. Dafür hätte das rab unversehrt sein

INUSSCH, W as aber leider iıcht der Fall Wa  - Es handelt sıch Gegenteıil 11UL

den bloßen, durch CiNEC große Zahl Von Indızien nachweisbaren Grabplatz, dem
keine materielle Spur des Grabes zurückblieb.
Wenn Inan die Lage der Gebeine „ Amm Rande“ des Grabes, WIC N der Papst-

ansprache heißt bedenkt begreift 1980381 ohne9 dafß der Heilige Vater diese
Reste erwähnen mußflte. Wenn na  ; aber zugleich den Zustand des Grabes berück
sichtigt, versteht INnan auch, 1US CLE siıch vorsichtig un: „urückhaltend
ausgedrückt hat

Diese Gebeine haben Tre CISCNC, SIn P>) seltsame Geschichte. Be1 ihrer Auft
findung WAar iıhre Bedeutung och nıcht erkennen, weil die archäologische Unter-
suchung den Grabplatz dessen Rande S1IC lagen, och nıcht als solchen-
sen hatte. S1e wurden deshalb ZWar für alle Fille photographiert fanden aber
zunächst keine eıtere Beachtung. Diese Sıtuation wurde durch den Eingriff des
Leıiters der Dombauhütte Von St Peter, Msgr. Ludwig Kaas, dem die Grabungen
kraft se1ines Amtes unterstanden, grundlegend verändert. hne sich IN den
ständıgen Fachleuten darüber beraten, jieß die Knochenreste fortnehmen un

der entsprechenden Stelle ein kleines Mäuerchen errichten. Vom Standpunkt
der Forschung AaUuUSs WAar das aum billigen. Trotzdem sollte sıch der Schaden
Spafter, WI1e WIL nachher berichten werden, als harmloser9 als 6S zunächs
schien Es mu{fß auch ZESARZT werden, da{fß sich der Leıiter der Dombauhütte der IHOS-
liıchen Tragweıte se1ne€es Eingreifens diesem Augenblick nıcht bewufßt SC1LMH

konnte Diese wurde erst siıchtbar als dıe weltferen Forschungen die wirkliche Natur
der Grabstelle klärten. Nun wurden die abgestellten Gebeine besonderen
Untersuchung durch entsprechende Fachleute unterzogen. Weniger glücklich

C
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dabei vielleicht der Umstand, daß diese Nala Kontakt MI1t den Afchäologén
xutnahmen. Sie kamen 7A8 Ergebnis, 6S handle sıch dıe Gebeine eines alten,
kräftigen Mannes. Das Fehlen des Kopfes wurde och besonders vermerkt. Dem-
ach schien alles auf die sterblichen Reste des Apostels Petrus hinzudeuten, dessen
Haupt Ja, W1e€e WIr schon erwähnten, 1m Lateran autbewahrt wiırd. Zum Verständ-
n1s der diesen Voraussetzungen entstandenen Hypothesen mussen WIr och
eine weitere Tatsache erwähnen. Im Verlauf der Grabungen WAar eine Mauer DC-
funden worden, dıe als tützmauer einen Rılß 1n der erwähnten „Roten
Mauer“ entstanden WAar, Diese Mauer Wr gänzlıch mi1t Wandkritzeleien „Graf-
fit “) VO  D: Pilgern bedeckt und bezeugte damıt ıhren Zusammenhang MIt dem
Apostelgrab. In diese Mauer War in der Zeıt des Umbaus der gaNzZCNH Anlage
Kaiser Konstantın eın AUN Marmorplatten usammeNSESCLIZLET Kasten mit menschli-
chen Gebeinen eingelassen worden, Von denen aber ‚ ADERNE mehr Spuren erkennbar

Diese néuen Gegebenheiten warten auch Gub6e Fragenk auf Wenn die Gebeine
unter der „Roten Mauer“ wirkliıch die des Apostels DPetrus 9 Ww1e€e 1eß S1C}
damit eine Überführung der Gebeine 1m drıitten Jahrhundert dıe Vıa Appıa
oder ga deren Rückführung den Vatikanhügel vereinen? Konnte 13803  $ anneh-
INCN, da{fi Kaiser Konstantın diese heiligen Reliquien eintach wıeder 1n die Erde
gelegt habe? War das vielleicht ein Beweis BCSC die Deutung des Kultzentrums
der Vıa Appıa überhaupt? Welche Rolle spielte 1n diesem Zusammenhang das DeC-
heimnısvolle, leere Knochendepot 1 Marmorkasten der Graftiti-Mauer?

Mehrere Gelehrte befaßten sıch mi1t diesen Problemen, kamen aber verschle-
denen Lösungen. Ferrua Zzu Beispiel meınte, da{fß in dem Marmorkasten der
Grafiiti-Mauer die VO  $ der Vıa Appıa zurückgeholten Reliquien des DPetrus be1-
ZESETZL worden selen. Er rechnete dabei überhaupt nıcht mMi1t den der „Koten
Mauer“ Rande des Grabplatzes gefundenen Knochenresten8. Diese wurden
jedoch 1ın einer anderen Interpretation berücksichtigt, die deswegen eine bloße
Übertragung des Kopfes nach Sebastiano und zurück annahm, W a4s dem POML1-
schen Grabrecht des drıtten Jahrhunderts besonders entsprochen hätte. Die übrigen
Gebeine waren also nıemals VO ursprünglichen Grabplatz entfernt worden, weıl
S unvorstellbar sel, da{fß INa  e} S1e nach ıhrer Rückholung achtlos 1ın die Erde DC-
legt hätte, Ww1e INan S1Ee tatsächlich OFT fand?®? Diese Theorie wurde annn weıter
ausgebaut durch den Vorschlag, den Marmorkasten der Grafiiti-Mauer als den
Ort anzusehen, mMan die VO der Vıa Appıa zurückgeführte Kopfreliquie DC-
borgen habe Tatsiächlich lassen sıch manche Indizien 1n diesem ınn 11-

stellen1®.

Ferrua S la echerche du tombeau de Saılnt Pıerre, 1n Etudes Tf 2 (1952) 35—47
Q  Q Jos1, Conterenze della Ocietä dei cultori d;i archeologıa cristi1ana, 1n ! Rıvısta di Arch Crıst. (1953) 94—95

Testinı, Le reliquie Apostolo Pıetro la traslazıone „ad catacumbas“, 1ın Actes du Ve Con-
zres International d’archeologie chretienne (Stud: di Antichitä Cristiane * XXII), (Cittäa del Vatıcano-Parıs
229—238 Kırschbaum ST Die Gräber der Apostelfürsten (Frankfurt 203—208
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Man ann also zusammentassend9 daß 1839068  a} sich viele Gedanken ber die
Reliquien des Petrus und ıhren Zusammenhang MIiIt den verschiedenen Gebein-
funden gemacht hat, hne dabei C1iNer klaren und überzeugenden Ausdeutung
der gegebenen Elemente kommen.

Der Marmorkasten der “GrAaffıitı-Mauer

Diese Siıtuation anderte sıch schlagartig, als Februar 1965 Margherita Guar-
ducci ıhr sensationelles Buch Le reliquie dı Pıetro la contessione della Ası-
lıca Vatıcana veröftentlichtel! Wır erfahren VO  e} ihr, da{fß die Gebeine, die
der „Roten Mauer gefunden worden} der Zwischenzeit VON

erkannten Spezıalıisten, Prof Venerando Correntı1 auts ( 81 untersucht wurden
Im zweıten eıl des Buches berichtet Correntı1 selbst ber die Ergebnisse seiNer

Arbeit Demnach handelt ON sıch be]1 diesen Resten icht kräftigen, alten
Mann, sondern die Gebeine VO  a} reı verschiedenen Individuen, VO  a} denen

beinahe MIt Sicherheit (quası certamente) CO alte Tau VO  S 173 Jahren
SCWESCH sSC1IinNn SAl Die übrigen Knochenreste gehören IN1IT leicht verschiedenen (3ra-
den der Sicherheit (presumıbilmente un probabilmente) Z W Ee1 annern von

50—60 Jahren Das kommt vernıchtenden Verdikt der Ersten Unter-
suchung gleich die 1Ur eC1in Individuum männlichen Geschlechtes erkennen
konnte Wenn Corrent1 recht hat scheidet damıt die Gruppe VO  e Gebeinen
der „Roten Mauer die Rande des Grabplatzes lag, endgültig für die Suche
ach den Gebeinen des Apostels AUuUS

Guarducci berichtet weıterhin, da{(ß S1C schon Jahr 1953 als SIC ıhr Stu-
1Uum der Wandkritzeleien der Grafiiti Mauer begann, VO  —$ dem Vorarbeiter
be1 den Ausgrabungen St DPeter (1940—1949) ber den Inhalt des Marmor-
kastens dieser Mauer VO  } dem WITr schon gesprochen haben GiHe seltsame
Neuigkeit erfuhr. Wır noch einma] daran, da die Ausegräber damals
keine Knochen, sondern NUur Spuren davon fanden. Der Vorarbeiter gestand b
NUunNn, dafß sEeINEerZEeITtT MmMI1t seiINeEeM Vorgesetzten, dem Leiter der Dom-
bauhütte Abwesenheıt der Archäologen den Kasten untersucht habe un: Ör
auf Gebeine gestoßen sec1 Diese habe geheimen entfernen un Holz-
kästchen Ce1iNe andere Stelle bringen IMUusSsSen Nun holte das Kästchen MI1t den
Knochenresten herbei. Man fand darın och vergilbten Zettel MI1t den eNt-

sprechenden Angaben
Diese Gebeine wurden 1U  ; den übrigen gebracht un: Orr leider erst ach

ungefähr zehn Jahren VO  } Prof Corrent1 MIt der ıhm C1ISCNCNHN Sorgfalt er-

sucht Das Ergebnis W ar C6 Überraschung Es die sterblichen Reste

11 Das Buch VO  . Guarducci wird deutscher Übersetzung dem Tıtel Petrus 1ST 1er DPetros CN

Verlag Habbel Regensburg rscheinen
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nInd viduums, un WAar kräftigen Mannes VO  a} 60—70 Jahren. Eıne
gCENAUEC Untersuchung des e}  en übrigen Inhalts ergab noch Erde, eine

Münze und WINZ1ISC Reste VO  w Stoff und Goldfäden Außerdem fanden sich
kleine Marmorsplitter un Teilchen von Verputz

Man ann aum Ernst daran zweıfeln, dafß der Inhalt des Holzkästchens
MIt dem Inhalt des Marmorkastens iıdentisch 1ST. Nıcht 1Ur die Aussage des Vor-
arbeiters und dıe Angaben des alten Zettels, sondern auch die Marmorsplitter, dieAn
dem des Marmorkastens entsprechen, und der rOoOtfe Verputz verbürgen das Der
Marmorkasten steht nämlich MI der westlichen Schmalseite unmittelbar der

Roten Mauer deren Verputz OrTt verletzt IST und abbröckelt Erde, Stoft-

z
un: Goldfaden-Reste wurden wissenschaftlichen Spezial-Instituten der @
schen Unıiversität sorgfältig untersucht und die Erde MmMi1t der Erde der unferen

Gräberzone verglichen.
So konnte 11U  - Guarduccı ihre Beweilse autbauen die WI1r 1er gedrängter

Zusammenfassung wiedergeben Die Gebeine des Holzkästchens sind dieselben, die
einmal Marmorkasten der Graftiti-Mauer Die ıhnen beigemischte Erde
beweıst, dafß S1IC aus Erdgrab tLammen und nıcht etwa AaUuUS Sarkophag.
Diese rde entspricht der Erde, die das Apostelgrab eingebettet wurde.
Iso kommen S1E Aaus dieser Zone. Die Gebeine wurden erst lange nach der Bestat-
tung erhoben, Zeıt als LLUI mehr das Skelett vorhanden WAafT; enn S1C

wurden dabe1 kostbare, MmMi1t old bestickte Tücher Aaus Purpur gehüllt deren
Farbe auf den Knochen entsprechende Flecken hinterlassen hat

All das geschah Kaıser Konstantın, der den Marmorkasten der Grafhiti-
Mauer anlegte un davor C11NC Z W eite Mauer errichten 1ef Gleichzeitig 1eß C116

OÖffnung, die das alte Petrusgrab AUuUSs dem Jahr 160 INIT dem darunter liegenden
rab verband durch Ce1iNe eCut Marmorplatte schließen. Die Grabzone interessierte

nıcht mehr, weıl deren Inhalt Marmorkasten der Graftiti-Mauer SC-
borgen WAar.,

Das Schlußwort dieser Beweiskette kommt aber nach Guarduccı kleinen
Wandkritzelei 4 die 9808  3 schon während der Ausgrabungen gefunden hatte. Auf
der Roten Mauer befinden sich nämlich gerade der Stelle, die noch heute ber
der westlichen Schmalseite des Marmorkastens durch CH16 kleine OÖffnung sichtbar

*
1ST alte Grafhiti griechischen Buchstaben. Eıner davon hatte S1C) während der
Grabungen VO  $ der Wand gelöst un Wr dadurch leichter lesbar geworden. Er
lautet römiıschen Buchstaben ENI ber das Z weilitfe Wort VO  -

dem nıcht klar 1ST ob 65 vollständig auf uns gekommen 1ST wurde 1e] erum-
geraten Guarducci hält s für siıcher vollständıig un: übersetzt Petrus 1ST 1er (drin)
Nachdem S1C ıhren früheren Veröffentlichungen diesen wichtigen Grafito auf

ÖN  Z das rab bezogen und das Ende des Zwelten oder den Anfang des dritten Jahr-
hunderts datiert hatte soll AausSs dem vierten Jahrhundert tLTammen und 1STt

1Ur autf den Inhalt des Marmorkästchens beziehen. Wır haben ach ıhr i1er



eine Art Reliquien-Urkunde, „QUasSı V’auteeine Re iquien-Authentik“
quelle reliquie“).

Hat Guarducci nıcht recht, Wenn S1C MI1t all diesen Argumenten der Übe
ZCUZUNG kommt die echten Gebeine des Apostels DPetrus nachgewiesen ha
Wer sollte der alte Mann SC1IN, der den Augen Konstantıns wichtig WAar, daß

Gebeine aus dieser Gräberzone och ach langer Zeıt erheben, Ss1ie
3  3bare, gold-bestickte Purpurtücher hüllen und Marmorkasten vermaue

ließ, un ZW ar Mauer, die Bestandteıl des Apostelgrabes selber Aaus-
machte?

Es ı1ST unrecht und VO  - wissenschaftlicher Sachlichkeit, WEeNN

all diese Tatsachen bagatellisieren und MI1 Ironıe abtun 111 WI1e es schon
geschehen 1St. Die Tatsachen sind 11U  $ einmal da und bleiben. S1e verlangen ein

kritische Prüfung, hne Rücksicht darauf, ob Reliquien sympathisch sind
der nıcht.

Wır wollen als Abschlufß unseTeES Berichtes diese sachliche Prüfung versuchen 1
der Überzeugung, da{fß 6S dieselbe Verantwortung bedeutet echte Reliquien
als alsche brandmarken, WI1e alsche als echte auszugeben. Guarducc1 betont

vielen Stellen ıhres Buches, ıhre Ergebnisse sicher. Nach ibt 65 die
SCr Sache keinen berechtigten Zweiftel mehr. Be1 aller Hochschätzung der Autorin
und bei aller Anerkennung iıhrer Beweisführung können WITLr ıhr darın iıcht
tiımmen. Wır halten ıhre 'These für e1iNeE csehr gute Deutung der gegebenen 'Tat
sachen die vieles ausgezeichnet erklärte, Wenn die einzelnen Beweıise wirklich
sicher9 WI1e es VOon ihr ANSCHOMMCN wird Auf alles können WITL 1er icht
eingehen!? Wır möchten NUrLr rel Punkte herausgreifen, die uns VO  e} Bedeutun
scheinen.

Wır sagten vorhın, dafß die Erdreste, die sıch noch be1 den Gebeinen fanden, die
gleichen Eigenschaften haben W1e€e die Erde der Gräberzone. Das wissenschaftliche
Gutachten Sagt_ aber nicht, daß die Erde be] den Knochenresten AI der Gräber-
ZONne stamme, sondern Uuflr, da{ß 1€es möglich SCL1. Ferner 11ST bedenken, dafß diese
Gräberzone iıcht NnUur das Apostelgrab sondern viele Gräber umfaßt, die alle ı
der gleichen rde liegen. Dadurch ergeben Sich andere Möglichkeiten, die den Be-
WEeIs seiner Durchschlagskraft schwächen.

Schr oft kommt die Autorin aut die Purpurtücher zurück, die MNan die (Zei
beine einhüllte. Dies bedeute CinNe solche Auszeichnung, dafß esS naheliege, den
Apostel cselber denken. Nun aßt sıch aber leider nicht nachweisen, daß 65 S1

wirklich Purpur handelt. Jedenfalls ı1ST dem betreffenden Gutachten NUrLr Vo  a}

dunkelroter Farbe nıcht VO  3 Purpur die ede Tatsächlich oibt auch Guarducc
Z dafß Inan en Purpur nıcht nachweisen könne. Sie findet aber, 61L mMI1t old
durchwirkter oder bestickter Stoft könne 1Ur Purpur SC1IN. Gerade das darf

Wır haben das anderer Stelle versucht. Siehe Kirschbaum S} Zu den Entdeckungen der
Peterskirche Rom, Archıiyum historıae Pontificiae (1965) 309—-316



Engelbéft Kirschbaum
man jedo schr bezweifeln. Wıe INan andersfarbige Stoffe kennt, die mıt Gold be-

‚reichert 9 ıcht auch rote” S1e ussen deswegen keineswegs immer
Purpur SCWESCH Se1N. Roter Stoff mMI1t Goldstickerei ware ann als solcher das Privi-
leg einer höchsten Gesellschaftsschicht SCWESCNH, W1e eSs der Purpur tatsächlich WAar.

Wır dürtfen also 1Ur 9 dafß der rOte Stoft, der einmal die Gebeine einhüllte,
vielleicht echter Purpur WAar., ber WIr dürfen Aaus dem Purpur selber keın
Argument für die Reliquien des Apostels machen.:

Wır leugnen ın diesen beiden Punkten keineswegs die Möglichkeıit, da{flßß (suar-
ducci mıi1ıt ihrer Erklärung recht habe Wır können 1Ur ihre Beweilse nıcht als siıcher
anerkennen.

Im drıtten Punkt, den WIr Jjetzt behandeln haben, können WI1r aber nıcht e1n-
mal sovıel zugeben. Es handelt sıch die Wandkritzelei” un:
die Interpretation als Quası-Reliquien-Authentik. Zunächst 1St die Lesung „DPetrus
1St 1er (drin)“ keineswegs gesichert. Der Graftito 1St ein Fragment un Ur bıs 7A88

Buchstaben Rho VO  e} „Petr(os)“ un dem Jota VO  } „en1ı  CC erhalten. Dıie Behauptung
Guarduccıis, das ber dem en1  D estehende Wort „Petr(os)” rotliere schr ach

da 1in der Zzweıten Zeıle 1Ur „ent“ gestanden haben könne un: eın wel-
Buchstabe, stimmt einfach nıcht. Das Wort „Petr(0s)- rotliert nıcht ach

LeNn,; jedenfalls nıcht 1n der VWeıse, da{fß eın Platz für weitere Buchstaben hınter
c  „en1 SCWESCH ware. Damıt sind grundsätzlich auch andere Lesarten möglich. Noch
weniıger können WI1r zugeben, der Graftito se1 erst Konstantın ber den
Marmorkasten dıe Rote Mauer gekritzelt worden. Guarduce1 celber hatte 1n
rüheren Schriften die Erklärung der Ausgräber verteidigt. Nach diesen wurde der
Graftito 1n die „Rote Mauer“ geritzt, bevor die Graftito-Mauer gerade diese
Stelle gvebaut wurde. Noch heute befindet sıch Or“ eıne andere Wandkritzelei, die
be] der Anbringung der westlichen Platte des Marmorkastens verstümmelt wurde.
Die Art, W1e€e dieser Graftito geschrieben wurde un auch seine Verletzung durch
den Marmorkasten beweisen, da{fß schon vorher vorhanden WAar. Es liegt eın
Grund VOIS für den Grafthito „Petr(os) en1  CC anderes anzunehmen. Ferner
sind beide 1n griechischer Sprache geschrieben worden, W AaSs weniger Zzut 1nNs vierte
Jahrhundert als in die vorangehende Zeıt paßt. Dafür 1St bezeichnend, da{fß die vie-
len spateren Wandkritzeleien der Graftiti-Mauer eben nicht griechisch, sondern late1i-
nısch sind. Wır besitzen VO Verputz des Petrus-Monuments 160 NnUur

diese eıne kleine Stelle. Eın glücklicher Zutall hat uns jer Z7WE1 VO  } den wahr-
scheinlich weIlt zahlreicheren Wandkritzeleien der Roten Mauer erhalten. Als
„Quasi-Authentik“ für die spater Ort untergebrachten Gebeine ussen WIr sS1e
daher ablehnen. Damıt £511+ der Schlufßstein 1n der trotzdem immer och eindrucks-
vollen Indizien-Konstruktion VO  —$ Guarducc1 für uns fort

Die Fülle VO  3 Ereignissen und Theorien, die uns 1n der Geschichte der Apostel-
gebeine begegnen, ZCUSCH VO  —$ dem gzroßen Interesse der gläubigen Christenheit un:
der gelehrten Geschichts- und Altertumsforschung für die sterblichen Reste des



Absolutheit der Ausschlie ßlichkeit

DPetrus Dıie Grabungen der Peterskirche brachten uns endlich
Kunde VO rab des Apostelfürsten, un die darauf autbauenden Funde un
Studien VO  z Guarduccı haben die Möglichkeit gegeben, ber konkrete
Gebeine Untersuchungen anzustellen SO überraschend deren Ergebnisse auch S1N:
und S1Czwerden INUSSCH, 1ST doch die Diskussion darüber och
keineswegs abgeschlossen.

Absolutheit oder Ausschließlichkeit?
Der Anspruch des Christentums un der 1NnNn der 1ss1ıon

Elisabeth (;öÖössmann

Gegenstand vieler theologischer Überlegungen, aber auch situationsbedingter Miß-
verständnisse, 1ST heute der Versuch den Anspruch des Christentums als Kıirche
ILLEn des profanen Lebens, der verschiedenartigen Siäkularisationserscheinun-
gChH un: gegenüber den niıchtchristlichen Religionen NCUu umschreiben Be1 die-
Sse ganNzeCcn Fragenkomplex geht s vornehmliıch das Heil der Nıiıchtchristen.
Was bıslang darüber theologischen Gedanken vorliegt 1ST S1C}  h bereits
wıederum außerst vielschichtig und umreißt mancher Hınsıcht eher ein künftiges
Arbeitsprogramm, als dafß S sich praktisch anwendbare Ergebnisse 11-

fassen ließe Dies 1ST ıcht 7zuletzt auch darın begründet da{fß sıch ber die Heils-
WCSC der Menschen, die nıchtchristlichen Religionen leben, un ber die Heils-
möglichkeiten derer, die der Protfanıität aufgehen, och kaum ZSEMECINSAMIC Aus-

machen lassen, wenngleich 7zunehmend MIt dritten Möglichkeıit rech-
Nnen ISE da{( nämlich die Religionen, ähnlich und doch anders als das säakularısierte
Christentum, ach der Profanität auslangen.

Be1 LHE1LHEN Überlegungen geht (a keineswegs CINe summarische Darstellung
der kritische Würdigung der vorhandenen Neuansätze 1 theologischen Denken
ber die Nıchtchristen! Es 1ST jedoch diesem Zusammenhang die Frage ach Ab-
solutheit beziehungsweıse usschließlichkeit des Christentums VO  a} akut
geworden Denn sovie] dürfte ohl eindeutig SC1HMN, dafß die Kirche heute hoff-

Die Lıteratur ZU ema Heilsmöglichkeiten der Niıichtchristen oll jer icht zusammengestellt werden Statt
dessen 1Ur C1iMN Hınvweıis aut CIN1SC NEUC Beıtrage AA dieser Diskussion Schmaus, Die Toleranz Rahner, Vor-
bemerkungen ZU Problem der relıg1ösen Freiheit, beides Theologische Fragen heute, Bd München
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